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Der Reichstag.
Sitzungsbericht.

Berlin,  6, , Nov.
Auf der Wahlordnung steten folgende Jntcrpcllai>v>

tten, d e zusammen beraten werden:
1. Die Interpellation Schiffer (Dem ), die mit

allen übrigen Parteien eingebrackt worden ist, über E u-
pe n und M a l m e d y: „Der Rat des Völkerbundes
hat am 20, September in Paris beschlossen, Belgien end-
gül ig d e Souveränität über die Kreise Eupen und Mal-
medy zuzusprechen. Hat die Reichsregicruug von diesem
Beschlüße amtlich Kenntnis erhalten? Ist ihr 6efamit,
auf welche tatsächlichen Grundlagen er sich stützt? Welche
St.llung nimmt die Reichsregicrung da,u ein und t as .
hat sie getan oder gedenkt sie zu Inn, um den Nachwes
zu erbringen, dag dieser Beschluß dem Worilaut und dem
Sinne des Artikels 34 des Versailler Berirages und dern
Selvstbesiimmungsrecht der Völker widerspricht?"

2.  Die Interpellation Korel» (Dem .): „Ist die
Reichsregierung in der Lage und bereit, Auskunft zu ge¬
ben 1. über d e Höhe der durch die Besetzung der Rhein¬
lande erwachsenden Kosten, 2. über die Behandlung der
Bevölkerung durch die Besatzung und die der Tätigest
der Reichs°ommissare bereitenden Hemmungen, 3. übe,
Maßnahmen zur Herbeiführung der Rückkehr der wege^
Abwehr separatistischer Bestrebungen Ausgewiefenen? Was
gedenkt die Reichsregierung gegen die von französischen
Staatsmännern geäußerte und betätige Absicht auf Los¬
trennung der besetzten Gebiete vom Deutschen Reiche zu
tun?"

Dr, Bell (Zentrums begründet die 'Interpellation,
tnoem er auf die flagranten Rechtsverletzungen und die
Vertragsbrüche hinweist, die in der Annexion der Kreise
Eupen und Matmedy liege. Sie sei ein würdiges Sei-
tenstück zur gewaltsamen Fortnahme unserer Kolonien, Ec
erhebe heute offen auf der Tribüne Protest oegen die En¬
tente wegen Vertragsverletzungen und erwarte von der
Entente eine Antwort. Wenn keine Antwort erfolgen
würde, so würde er vor aller Welt laut erklären, keine
Antwort sei auch eine Antwort,. An den Kosten der Be«
satzung müsse Deuischland verbluten. Jedenfalls würden
aber alle Ver'uche sehl'chlagen, die Rheinländer von ihrer
deutschen Gesinnung abzubringen. In der Frage von En-
Pen und Malmedh habe der Friedensvertrag eine Volks-
abstiinmling in einer die Frcibet der Abstimmung sichern-
den Weise bestimmt. Tie belgische Regierung habe aber
mir eine belgische Propaganda zugelassen, einer deutschen
Propaganda aber große Schwierigkeiten in den Weg ge¬
legt, Tab die Abstimmung von Eupen und Malmedy
«ine Karri'at i d .s Selbstbestimmungsrechts sei,gehe schon
daraus hervor, daß im Kreise Eupen auf 20 000 Ein¬
wohner deutscher Abkunft nur 90 Wallonen kämen, wäh¬
rend auf 35 000 deutsche Einwohner in Malmedy 9000
Wallonen kommen. Außerdem hätten sich von 33 - 0
Wahll erecht gtcn nur 272 in die Listen eintragen lassen.
Im übrigen teile das neutrale Ausland unsere Auffassung
und bezeichne das Verhalten des Völkerbundes in der

Abstimmungsfraae von Eupen und Malmedy als ein
Gaukelsvnl Die Valuta des fetzigen Völkerbundes slicke.
Es müsse ein neuer Völkerbund kommen, der im Zeichen
der Versöhnung stehe.

Mi ist r des I eußeren Dr. Simons  betont das
Mitg f h! de- den scheu Pol es sowie des Auslandes an
der Autonomie von Eupcn und Malmedy. Tie Grund¬
lagen, aus die hin Belgien d:e Souveränität übertragen
wcrd n sei. w d rsprach dem Rechtsgefühl. Wer sich crn-
tragen la en wo lte, kam mehrmals vor verschlossene Tü¬
ren, verlor nachträglich seine Lebensmittelkarten und
muhte deshalb schließlich das Land verlassen. Ter Völ¬
kerbund ist z r 'e t nicht vollständig, da Amerika nicht ver¬
treten ist. Tie Regierung ist somit nicht überzeugt, daß
die En sche düng des Völkerbundes nicht als rechtmäßig
anzusehen ist. Die beiden Kreise haben nie zu Belgien
geh rt und darum kann von einer Wiedervereinigung mit
Belgien keine Rede sein.. Der Minister schlickt mit dem
Ans ruck der Hoffnung, daß der Völkerbund schließlich
doch noch zu einer eingehenden Prüfung unserer Rechts-
auffassung komme und daß er sich dem Interesse der Ge-
rechtiVet anpaffen werde.

Abg. Korell (Dem .) schließt sich den Aussührun-
gen des Avg. Bett an und schildert die Zustände, dre
in Elsaß-Lo hringen unter französischer Herrschast entstan¬
den sind und hunderte wieder zu uns über die Grenze
getrieoen haben. Er plädiert für eine weitgehende barm¬
herzige Unterstützung dieser Flüchtlinge und tritt sodann
für das Saarland ein, dessen Not hurter der des Nhein-
landes nicht zurückstehe. Nach Art und Sitte sei der
Rheinländer ein deutscher Stamm. Dazu komme der ge¬
sunde demokratische Sinn, der in seinem Kern echtdeut¬
scher An enispreche. Was aber Frankreich vielleicht noch
an Sympaihicn in den Rheinlanden besessen habe, das
habe es durch seine Behandlung der Bevölkerung ver¬
scherzt, wenngleich man einzelnen Offizieren und Mann¬
schaften eine Ausnahmestellung zubilligen könne. Das
Rheinland kämpft um sein gutes Reckt, um die Wah¬
rung des Menschenrechts, lehne aber jede tendenziöse Pro¬
paganda ab und wehre sich gegen jeden Nationalismus.
Im Namen der Rheinlande appelliere er an das schlecht
unterrichtete srauzäsische Bo.k. Ter Redner schildert dann
die Kosten der Besatzung. Fraulreich werde vor die Wahl
gcslelt werden, ob es den Wiederaufbau wolle oder sei¬
nen Offizieren und Soldaten ein gutes Leven aus deut¬
sche Kosten einruumen wolle. Eines von veiden sei nur
mög ich. Der Troß, den das französische Heer nach sich
ziehe, vermehre noch tic Not, Lebensmcktet und Kohlen
reichen nicht aus. Die raüonierten Lebensm.tlel werden
der Bevöl'erung einfach weggenommen zum Besten der
Besatzungbehörden. An der Wiederaufnahme wirtschaft¬
licher Beziehungen zu Frankreich habe auch das Rhein¬
land Interesse, nicht aber in einseiuger Weise zu Frank-
reichs Gunsten.

Ter Redner schildert die Spitzelwirlschast im Rhein¬
land und bedauert, daß die deutsche Hobeit auch in der
Rechlsprechung nicht nach Wunsch geübt werden könne. In
der Frage der Beamtenbesetzungenhabe die Oberkommis-
ston schon- jetzt die Züael ganz an sich aeriffen. Die Frei¬

heit der Presse wird nicht gewahrt. Ein deutsches Lied
darf nicht erstingen. Keine Fahne dars ohne Erlaubnis
auSgcsteckt werden. Wir müssen uns genau überlegen,
wie wir die Wünsche des RHeinlandes nach Freiheit und
Selbstbestimmung erfüllen, obne die Gesamtinteressen
Den sch'ands zu schädigen. Es sind mehr als 300 Jahre
her, da ein rheinischer Fürst, im Volksmunde genannt
Jan W lm von Jülich, in seiner Bedrängnis sprach: Roch
viel veräch lick er als eine giftige Schlange ist der Deutsche,
der in der Stunde der Rot sein Vaterland verläßt! Die¬
ses Fnrstenwoit sollte unser Wahrwort sein. Die fröhliche
Pfalz ist jetzt eine Pfalz der Not, aber sie bleibt eine
deutsche Pfalz . N::d wenn Sie nach Mainz kämen, so
würden Sie erkennen, daß die Aurea Monguntia zwar
nicht mehr golden ist im alten Sinne, aber goldener tu
der Treue zimr RUch. (Lebbafter Beifall.)

Reichsmiirister Koch: Wenn sich nns in dem trüben
Bilde c n Lichtblick lieiet, so ist dies der, daß sowohl in
Dentsckland wie hier im Hause das Nationalbelvnßttein
in dieser Frage sich gehoben bat. Die Kosten der SMa«*
itng se en allerdings sehr hoch. Die Kosten dürsten ins-
gcsanit 27 Milliarden sährlich betragen und verhindern
uns, daß wir für die Wiedergutmachung Mi tel frei be¬
kommen. Der Ober-Jngclheimer Fall bietet uns Anlatz
zu einer Protestnote und Sühneforderung. Da gut zwei
Drlltcl der Mannschaften der Besatzungsiruvpen der fran¬
zösischen Armee angehören, ist es kein Wunder, daß die
meisten Melsungen von Hebelgriffen sich auf die Fran¬
zosen beziehen. Die Militärgerichte haben ihren Wirkungs¬
kreis auch auf die Zinilqericbtsbarkeit ausgedehnt. Auch
die Rbeinlandskommission trifft Entscheidungen, die oft
im Widerspruch zu unserer Anschauung stehen. Die Kom¬
mission fordert auch ein Vetorecht gegen die Bestätigung
»teuer deutscher Beamten und verfügt Ausweisungen, ohne
daß uns eine Aushebung dieser Maßnahrnen möglich war.
Den verschiedenn Männern, die für das Deutschtum ge«
sstlen haben, scbu'den wir Tank. Erfreulich sei es, daß
die Bevölkerung der Rheinlande so fest in der Betonung
ihres Ten schtnms dastehe. Wir fördern den deutschen Ge¬
danken am besten durch Unterstützung von Kunst und Wtl-
sensehast, Sport und Geistesleben.

Das Haus bcschiießt die Besprechung der Jnterpclla-ttonen.
Abg. S o l l m a n n (Soz.) betont das schwere Un-

rech', das uns mit Eupen und Malmedy zugefügt wird,
gibt abr zu, daß auch Belgien 1914 schweres Unrecht an¬
getan wurde Die Rheinländer lind gute Deutsche. Wir
dan'en den Gesinnungsgenossen in Frankreich. Die hoch-
verräterische Richtung Dorten hat mit der in der Weima¬
rer Verfassung ausdrücklich sestgeleg en arößeren Bestän¬
digkeit einzelner Landcstcile nichts zu tun. Auch die So-
zialdemokralen des Rheinlandes sind für eine friedliche
Verständigung mit dem Auslande.

Abg. Dr. Oberfohren «Deulschnatl.): Mit der
Entscheidung über Eupen und Malmedy habe der Völ-
kcr-und?rat eine Gewalttat begangen. Die Negierung hat
nicht energisch g-gen die Ungesetzlichkeit der Abstimmung
Front g macht. Der Völkerbund hat sich damit selbst da»
Urt.il gesprochen.

Abg. Dr. M o l d en h a u er (D. Vv.) meint, e«

Bergmanns Töchterlein.
Roman von Martin Förster.
(Nachdruck nicht gestaltet.) 38

„Unverschämter Lügner," rief Sachse empört und trat deir
»»deren zornbebend entgegen. „Ihr »vißt, dah Ihr lügt. Ich
»varet da irnd saht alles, wenn Ihr nicht zu betrunken iväret
UM Euch dessen zu erinnern. Ich ivar der einzig Nüchterne
Ich tat »nein bestes, um Euch zur Ruhe zu mahnen. Ihr wäre
^ und die anderen, ivelche das Pferd erschreckten. Ja . Ihr
Jakob Nenniann, wäre: gerade derjenige, »velcher nach den
Kopf des Pferdes griff und es veranlaßte, davonzulausen
u»d jetzt wagt Ihr , mich damit zu beschuldigen? Nehmt das
Mfainer Berleumder!"

Der Arin des schwer gereizten Mannes holte zum Schlag
°«s, und im nächsten Moment fiel eine geschlossene Fans
moyuend dem anderen ins Gesicht, gerade zivischen die An

Der Mann stürzte zu Boden, wie vom Blitz getroffen
-Uann erhob er sich»nühsam unter wahnsinnigen Flüchen
u»d als er Sachse noch ruhig dastehen sah, ergriff er eine,
°er heruniliegeiidei, Hammer und eilte auf den Ünteraufsebe

Aber Sachse ivar nicht unvorbereitet. Im nächsten Mo
ment hatte auch er eine» Hammer erfaßt und erioartete daun
" >n«e Schritte zurückspringend, den Angriff des Betrunkenen

Es läßt sich leicht oorstellen, ivas sich ereignet haben ivüroc
roenn diese beiden miss äußerste gereizten und mit tödliche»
Waffen versehenen Männer auf einander losgegangen ivären
Mucklicherweise ivurde aber ein Zusammenstoß vermieden

wem der Manu im Maschineuhause, der die Szene mi
^'gesehen hatte, sich ins Mittel legte. Er eilte hin und da e

wsenkEx besaß, eutioafinele er mit leichter Mühe den Be
l»ke»e». Dieser Zivischeufall gab auch Sachse seine Kaltblü

devÜ und er dankte dem Schicksal und der Besonnen
i, ^ Vermittlers, daß sie ihn vor einer gewiß folge,»schwe
Unüberlegtheit bewahrt hatten.

14. Kapitel.
» .^ bert Diedrich ivauderte mit strahlendem Gesicht durch duv wer„ach der Wohnung seines Niiteraufsehers, nu»mit die<

" wegen seiner bevorstehenden Hochzeit die letzten Berav

reo»,«gen zu „ essen. Ja , oer uiorgenoê .ag sonie sein
zeitstag sein, Rur wenige kurze Stunden noch trennten ihn
von der Erreichung seines heißeste» Wunsches. Morgen um
diese Zeit würde das schönste Mädchen der Provinz sein
alleiniges Eigentum sein. Die Gebieterin des Herrenhauses
die Zierde seines Heims, die Frende und der Stolz seines Le¬
bens. Und daß ihm. ihm vor alle», dieses oielbeneidete Glück
blühen sollte, ihm, dem alternden Manne mit dem nnailsehn»
lichen Aenßeren, wo so viele jngendliche Rivalen in die Schran-
ken traten, dieser Gedanke war mir geeignet, seine Sieges-
frende z» erhöhen. Mit besondere,» Tnmnpfgefiihl dachte er
seines Neffen, des jetzt wohlbestallten Kassierers Hermann
Diedrich. Der junge Tor hatie wirklich geglaubt, daß ihm
niemand weiter im Wege stand als der Bergarbeiter Franz
Degow. der doch glücklich und endgültig beseitigt zu sein schien.
Albert Diedrich konnte ein schadenfrohes Lachen nicht unter¬
drücken, als er sich das lange Gesicht des Betrogenen oorstellte
bei der unerwartete» Bol schuft von der Verlobung seines On¬
kels. die den ersteren wie ein Donnerschlag getrosfen hatte.

Indessen war Herum»» schlnn genug gewesen, sei>te Ent-
tänschnng in keiner Weise zu verraten, da er sehr wohl mußte,
daß er sieh als Inhaber des Kassiererpostens erst zu benmh-
reit hatte, und das leiseste Mißfallen des Höchstkommandierett-
den ihm verhänanisuotl werden konnte.

Während Albert Diedrich sich gerade in diese Gedanken
vertiefte, war er nicht wenig erstannt, mit dem Gegenstnnd
derselbe», seinem jungen Verwandten selber, znsaininenzntref-
sen. Der Letztere schien nicht gerade rosiger Laune zu sein,
und er gab sich auch durchaus keine Mühe, diese Stimmung
zu verbergen, als er in der zunehmenden Däninierung seinen
Onkel erkannte.

„Nun? Was ist Dir in die Krone gefahren?" fragte die¬
ser, der seinerseits ans dem Gipfel seiner Wünsche gegen alle
Welt ungemein versöhnlich gestimmt war.

„Allerlei," entgegnete der andere verdrießlich, „und da
uns das Schicksal hier gerade znsauunenführt. kann ich ebenso
gut das, was mich wurmt, offen ansspreche»."

„Gut, ich bin gerade heute in der Stimmung, alles über
mich ergehenz» lassen, mag ich auch noch so unschuldig fein.“

„Und ob Du itnschnldig daran bist!" sagte der andere mit
bitterem Anslachen. „Offen gestanden, Onkel, Du hast nrir

schniimtch imrgejpteu."
„Ich Dir, ivas soll das heißen?"
„Ja , Onkel, einmal muß es heraus! Ich Habemir so lange

de» Aerger verbissen. Du dast mich schön an der Nase herum-
geftlhrt, als Du mir Hoffnung machtest. Jutta Sachse zu ge-
»vinneii, wenn ich diesen Grasaffen Degow ans dem Felde
schlüge. Und ich mache den schlauesten Plan von der Welt, ris-
kiere alles mögliche dabei, und als ich am Ziel zu sein glaube,
schnappst Du mir de» Preis weg."

Alben Diedrich war stehen geblieben und maß den Neffen
vom Kopf bis zu de» Füßen.

«Was faselst Dll, Mensch?" brummte er geringschätzig.
„Wenn das Madel Dich nicht ivollte, sollte ich etwa ans Edel-
»nu gleichfalls znrnckstehen?"

„Sie liebte diesen Dego.v," sagte dcrReffe kurz nnd schroff.
„Und sie hätte ihn geheiratet, wenn ich nicht gewesen iväre.
Uebrigeils—"

„Wenn Dn nicht gewesen wärest?" unterbrach ihn sein
Onkel. „Was soll das heißen?" Erkläre Dich denlstcher! Dir
scheint nicht ganz wohl zu sein!" '

»Ich s"ge Dir, wenn ich nicht gewesen wäre, würde Franz
Degow noch hier in, Dorfe sein, und Jutta Sachse würde
niorgen nicht etiva mit ineinem Onkel, sondern mit Degow
zum Traualtar gehen."

„Unsinn! Verrücktheit! Dn weißt nicht, was Dn faselst."
rief der Bergiverksbesitzer in steigende», Zorn. „Der Halunke
verließ Langenau so eilig, weil er sonst gefälligst ein paar Mo- ;nate kälte brummen müssen."

„Sehr richtig. Aber es iväre niemals so weit gekommen,
wenn ich nicht mein Gehirn angestrengt und ihm eine Falle ge¬
legt hätte. Ich war es, der ihn sorttrieb. Auf meine Veran¬
lassung wurde er verhaftet."

„Mensch, bist D» wahusimiig?"
„Höre mich an, Onkel! Ich will Dir alles gestehen."
Der junge Mai», trat de», Onkel plötzlich gegenüber und

legte entschlossen seine Hand auf dessen Schulter.



Htüffftt im Interesse einer Verständigung auf beiden Sei¬
ten Abstriche gemacht werden. Den Beschluß des Völker,
bundrates bezüglich Eupen und Malmedys werden .vn
me aner'ennen, auch wenn ihn der Völkerbund selbst be¬
stätigen sol te. Tie Politik des Reiches mutz dahin ge¬
hen, uns die Lasten zu erleichtern. Bei den Entschädi-
gungen feite nicht kleinlich verfahren weiden. Wir am
Rbein haben die Last für ganz Deutschland. (Sehr rich¬
tig.) Es gibt m Rheinlands keine Bewegung, die das
Rheinland vom Reiche trennen wi'l.

Abg. Dr. Breidfcheid (U . S .): Auch wir ver¬
wahren uns gegen die Gewaltmaßnahmen.

Abg. Deermann (Bayr .) Vpt.): Eupen und Mal¬
medy werden in Treue zum Deutschtum ausharren, wenn
ihnen auch unerträgliche Lasten ausgebürdet werden. Dre
Rheinlande waren deutsch, sind deutsch und wollen deutsch
bleiben.

Die beiden Interpellationen sind damit erledigt. Es
folgt die Jnterpella ion A r n sta d t (deutschnatl.) über
die Kartossellieferungsverträge  Hierzu
gab Minister Hermes  einen Ueberblick über die Kar--
toffelversorgung des vergangenen Jahres.

Ein Vertagungsantrag Trimborn  wird
angenommen.

Nächste Sitzung 16. November, nachmittags 3 ihr.
Soziaiisierungsin erpcllation, Fortsetzung der heuiigen De¬
batte, kleine Vorlagen. — Schluß nach 6 Uhr.

Zur Tagesgeschichte.
Bayrisches Treubekenntnis.

Der in Würzburg versammelte bayerische Städtetag
«ahm e nstimmig folgende Entschließung an:

.In der harten, schweren Zeit, in der das Vaterland
aller Kräfte dringend bedarf, will der bayerische Städte-
lag als berufene Vertre ung aller bayerischen Statue seine
unbedingte Treue zu Bayern und zum Reich ausdrücklich
und öffentlich bekunden. Auch der bayerische Städtebund
ist der festen Ueberz, eg,mg, daß uns und unseren Kin¬
dern e ne be scre Zu'unft nur in einem einigen Deutschen
Reich erwachsn ka:n. Der bayerische Städte ag wird sich
in di ser Er.'enntnis für die Erhaltung des Reiches voll
cinsetzen.'

Die'es er eiste Trenbe'enntnis zum Deutschen Reiche
wird allen, d e immer noch in ve lcumderischcr Abücht
Na ir ch en üb r bay rsch- So 'dcriestrebuugen verbreiten,
viel.eicht enllich den Mmd stopfen.

Die neue Regierung für Thüringen.
Am Mittwoch abend wurde die Regierungsbildung

für Thüringen vo lzogen. Gewählt wurde die s o z i a l-
dem okratische Liste mit Hilfe von vier Demo¬
kraten und Unabhängigen. d-e Kommunisten verhielten sich
neut.a' , die vereinigten Rechtsparteien stimmen dagegen
Die neue Regierung für Thüringen setzt sich zusammen
aus den Herren: Dr. P a u l s e n (Dem.), Tr . Benz
und von Brand enstein (Parteilos ), Fröhlich
«Soz>, Hartmann  kSoz .,, Dr.D i e l s e l d-Sonders-
hausen und Professor Krüger-  Gotha (Dem )

Die BesatzungSkosten.
... . Nach dem .Tcl-graaf« erklärte Churchill  im em
" 'Ren Unterbaute, die Koben für d e bri ische Besahur
"R Rbetn für das laufende Jahr werden auf 3,6
new Pfuno Sterling geschätzt. Die Ge'amtausaaben si
oas Beiatzungsheer betragen vom Waffenstil'tandsabschlu
bis zum .30. September d. I . ung-fähr 61 Millionr
chfund Sterling. Von Deutschland seien bisher für d
Anforderungen des Besatzungsbeeres etwa 346 Millione
Mark an Zahlungen in ör.liehen Zahlungsmittelnerfolg

Deutsch-polnische Verhandlungen.
Die von der deutschen und der polnischen Regierung

m Aussicht genommenen Vorbesprechungen betreffend die
wirtschaftlichen Beziehungen zwischen den beiden Ländern
und über andere gleichzeitig zu erledigende Fragen fan¬
den in den. letzten Tagen im Auswärtigen Amte in Ber¬
lin statt. Die polnische Deleaat on, die von dem Unter¬
staatssekretär im polnischen Ministerium für Industrie und
Handel geführt war. ist zunächst nach Warschau zurück¬
geiehrt, um ibrer Regierung über das Ergebnis der Vor¬
besprechung Bericht zu erflat.en.

Lloyd Georges Meinung.
Nackt einer „Matin"-Meldung aus London  er¬

klärte Lloyd George  auf dem Lordmachr-Baukeit
in der Guild-Hall, der Prüfstein der Aufrichtigkeit Deutsch¬
lands, die Verpftichtungen des Friedensvertrages auszu-
führen, sei die Entwaffnung.  Er habe vor ein*,
gen Stunden einen Bericht des Kriegsministcrs bckonr-
men, der befriedigend laute. Die deutsche Kriegsmarine
sei tatsächlich entwaffnet. Niemand in Deutschland sei
deshalb beunruhig«. Das deutsche Heer schreite zu seiner
vorgeschriebencn Ziffer von 100 000 Mann herab und die
schwere Artillerie sei fast vollständig abgeliefert. Es be-
fänden sich nur noch zuviel Gewehre in den Händen der
Bevölkerung. Das sei aber eine viel größere Gefahr für
Deutschland selbst als für seine Nachbarn. Deutschland
könne nicht mehr aggressiv sein. Die gegcnwärtiee Re¬
gierung m Deutschland sei aufrichtig in dem Bestreben,
die Friedensbedingungen aufs beste auszuführen. Di«
zweite Frage von großer Bedeutung sei die der Wie¬
dergutmachung.  Deutschland sei bereit gewesen, in
Spa gewisse Vorschläge zu  unterbreiten, Nie es
seinen Verpflichtungen nachzukommen gedenke. Er stt dar¬
über sehr befriedigt gewesen: nicht wegen der Vorschläge
an sich, sondern weil diese ihm den Beweis geliefert hät¬
ten, daß die deutschen Staatsmänner und Finanzleute das
Problem der Wiedergutmachung mit der Absicht studieren,
Ml el und Wege zu finde», wie Deutschland seinen Ver¬
pflichtungen Nachkommen könne. Die Vorschläge würden
nunmehr aus den Konscrenzen geprüft. Wenn man «u
allen alliierten Ländern dem Rat derer folgen würde, de¬
ren einziges Ziel sei, die verwüsteten Gebote Wiederaus-
zurichten, und nicht dem Rate derer, die die verlorena:-
gangene Reputation wiedcrhêstellen wollen, dann zweifle
«r nicht daran, daß man den Frieden längs des Weaes
srnden würde, der zu einer guten Verständigung führt.

Maßnahmen gegen die Türkei.
Nach einer Havasmeldung aus K o n sta n t i n o -

pel fassen die Alliierten, da die türkrsche Regierung ei¬
nige Verpflichtungen aus dem Friedensvertragnoch nichr
erfüllt hat, namentlich aber weigert sie sich, die Ratifizie¬
rung des Vertrages von Sevres durch eine Jrade des
Sultans vornehmen zu lassen, gewisse Einschränkungen in
der stnanzrellen Hilfe für die Türkei ins Auge.Wenn diele
Maßnahmen kein Ergebnis zeitigen sollten, will man emilUlimatuni stellen.

Die Lage im Oste» .
— Havas meldet aus S e b a sto b o l: In der Gegend

von Perikow haben die Truppen W r a n g e l s den Bol¬
schewisten empfindliche Verluste zugefügt. In der Gegend
von Sirach haben die Bol'chewisten nach mehrfachen ver¬
geblichen Versuchen, zur Offensive überzugehen, ihre Be¬
mühungen eingestellt.

, „Berlingske Tidende" meldet aus Helsingfors: Die
neuesten russischen Zeitungen teilen mit, daß in Kronstadt
an Bord des Kreuzers „Cromoboh" eine Meuterei aus-
gebrochen sei. Die Besatzung ermordete alle bolschewisti¬
schen Offiziere und versenkte darauf das Schiff im Hafen.

Falschmeldungen.
Polnische Blätter melden, zwei deutsche Divisionen

hätten in Stärke von 25 000 Mann die litamsch-dcutsche
Grenze überschritten. Ferner verbreitet das Telegraphen¬
bureau Or.ent eine Nachricht aus Riga, wonach zwischen
deutschen und litauischen Vertretern Verhandlungen über
die Gewährung mil I rischer Hilfe an Litauen gegen das
Verspr.chen der Ansiedelung sta ftfänden. Beide Nachrich¬
ten ünd nach einer Meldung aus Berlin frei erfun¬den.

Moskau feiert.
Das Zentralerekutivkomitee der Solv'etrepublik hat

aus Anlaß des Sieges über Wrangel und zur driften
>;abres eer der Novemberrevolution  eine weit¬
gehende Amnestie erlassen. Alle Personen, die vor dem
7. November 1920 weaen Vergehens gegen die Sowiet-
regierung bestrat waren, sollen frcigelasscn werden, eben¬
so wird das Schicksal der Gesanaenen erleichtert werden.
Nach einem Funkspruch aus M o s I a u ,st der dritte Jah¬
restag der Sowjetrepublik in ganz Rußland Kierlich be¬
gangen worden. Die Sowjetmitglieder von Moskau er¬
schienen im großen Staditheater und hielten Ansprachen
Lenin  beglückwünschte den Heroismus der russischen Ar¬
beiter, d e es ermög icht haben, daß die Revolution wäh¬
rend dreier Jahre leben und alle Schwierigkeiten über-
würden konnte. iDke russische Arbei erschuft stirbt öekannt-
llch aus. Das ist der „Heroismus", zu dem Lenin siebeglückwünscht. D. Red.)

Die Not Oesterreichs.
In einer Mittilunq der Wiener Staatskorresvondenz

wird fcstgcstellt, daß mit den Beschlüssen der Reparations-
komm ssion zunächst alle der Regierung zugänglichenM t-
tel erschöpt sind, um die erreichbaren Barmittel und Kre¬
dite zum Ankauf von Getreide für die nächsten Monate
auszunutzen. Auf die Gobelins wird erst im Notfälle und
nur auf ausdrückliche Verfügung der Repara ionskommis-
sion ẑurückgegriffen. Eigm liehe Verhandlungen bezüglich
der Verpfändung der Gobelins oder anderer Kunstgegen¬
stände finden überhaupt noch nicht statt. Es fand nur
eine vert.au iche Fühlungnahme mit einer großen aus¬
ländischen Finanzg uppe statt, um im allgemeinen Ge-
wißbclt zu erl ngen, ob btc'cr Weg der Kreditbeschaffung
im Bedarfs,aüe ü«.erkaupt gangbar ist.

Erlaß der Reichsregierung.
Seitens der Reichslegierung ist folgender Erlaß er¬

gangen:
Auf Grund des Artikels 43 Absatz2 der Ncichsver-

saffuug verordne ich zur Wiederherstellung der öffentlichen
Sicherheft des Reichsgebie.es folgendes:

§ 1. In Betrieben, welche dieBevölkerung mit Gas,
Wa'ser und Elekirizität versorgen, sind Arbei saussper rin¬
gen und Arbeitsniederlegungen(Streiks) erst zulässig,
wenn d:r zuständige Schlichrungsausschuß einen Schieds¬
spruch gefällt bat, und sei der Verkündigung des Schieds¬
spruches mindestens drei Tage vergangen sind. Wer zu
einer solchen unzulässigen Aussperrung oder Arbeitsnie¬
derlegung auffordert oder zur Durchführung eines solche-.,
Streikes an Maschinen, Anlagen und Einrichtungen Hand¬
lungen vornimmt, durch die die ordnungsmäßige Durch¬
führung des Wer'es unmöglich gemacht oder erschwert
wird, wird mrt Gefängnis oder Geldstrafe bis 15 000
Mark bestraft. Ebenso wird bestraft, wer eine unzulässige
Aussperrung vornimnlt.

8 2. Werden bei Aussperrungen oder Arbeitsnieder¬
legungen Betriebe der genannten Art ganz oder teilweise
stiilgclegt, so ist der Neichsminister des Innern berech-
ttg«, Notftandsarbeiten undNotstandsversorgui.g zu sichern,
sowie alle Maßnahmen zu treffen, die zur Versorgung
der Bevölkerung oder zur Weilerführung der Betriebe ge¬
eignet sind. Hierzu gehört arzch die Herbeisührung der Be¬
friedigung berechtigter Ansprüche der Arbeitnehmer. Tie
tu ch d.rartigr Ano.dnung entstehendn Kosten fallendem
Betriehsunternehmer zur Last.

8 3. Arbeiter, Angestellte und Beamte, welche ftr
Beachtung der Bestimmungen des 8 1 die Arbeit in den
genannten Betrieben weitcrsiihren oder gemäß 8 2 Nol-
standsarbeilen oder Arbeiten zur Sicherung der Notstands-

. Versorgung leisten, dürfen deshalb in keiner Weise wirt-
schaft.ich benachteiligt werden.

8 4. Diese Verordnung tritt am 10. November i»
Kraft.

Kleine Meldungen.
N m ste r d a m. Nach Blällermclduugen ans New

Rork l hnt: Wilson  ein Gesuch um Begnadigung des
wegen Einverfläudnis mit dem Feinde zu 10 Jahren Ge¬
sang fts verurteilten sozialistischen Präsidenlschastskaudida-
>en D e b s ab. Wilson ist der Ansicht, daß, wenn in
diesem Falle eine Begnadigung erfolgen würde, dies eine
Ermutigung zum Landesverrat im Falle eines künftigen
Krieges bilden würde.

Kopenhagen.  Der deutsche Kunsthistoriker Ge¬
heimrat Professor Dr. Henry T h o d e ist im Rcrchshospi-
tal nach einer Operulion verschieden. Prof. Thode, der
lang in Heidelberg wirkte, war ein Schwiegersohn von
Cokjma Wagner in Bayreuth.

London.  In Erwiderung auf eine Anfrage er¬
klärte im UnterbauseB o n a r Law.  die Frage der Ver¬
wendung von giftigen Gasen, Unterseebooten und Flug¬
zeugen während des Krieges sei vom Kabinett erwogen
worden. Sie werde auch vom Völkerbund geprüft wer¬
den. Die Gefahr sei vorhanden, daß andere Mächte diele
Mittel gebrauchlen. England müsse sich deshalb darauf
vortereiten, um sich en.sprechend verteidigen zu können.

Sofia.  Der bulgarische Ministerpräsident hat dem
Sekretariat des Völkerbundes ein Gesuch um Aufnahme
Bulaariens in den Völkerbund zugehen lassen.

Aus Nassau und Umgebung.
Nassau, den 12. November 1920.

Verordnung . Im Regierungsamtsblatt ist eine P.
lizeiverordnung zum Schuhe des Maulwurfs veröffentlich?
Bestraft wird, wer Maulwürfe fängt, oder in öffentlich-̂
Ankündigungen sich zur Abnahme von Maulwürfen oder
wurfsfellen erbietet, oder zu ihrem Angebot auffordert. Dr-
Berbot findet keine Anwendung auf den Fang oderW
Töten von Maulwürfen in geschloffenen Gärten. Die Ortg.
Polizeibehördenkönnen Ausnahmen bewilligen.

«hin Familienabend gibt am kommenden Sonnta,,
der Mäni.ergejangverein Nassau seinen Mitgliederu im Gm?
Haus Paulus. 1=

Kino. Die Union-Lichtspiele werden am kommenden
Montag, 15. Nov., im Gasthaus Paulus , ein Kino eröffnen
Wir verweisen auf das in heutiger Nummer stehende(Et!
öffnungsinserat hin und empfehlen den Besuch eingehendst
um die Existenz dieser Deranftaltung dauernd in Nassausichern. o«

Bestätigung. Die Wahl des Bürgermeisters Johann
Berg in Winden ist vom Landratsamt bestätigt worden.

Sonntagsgedanken für den Alltag . ^
Butze.

Das ist ein Wort, das heute wohl noch wenigen be¬
kannt und geläufig ist. Angenehm und beliebt ist's ja nie
gewesen: klmgt's doch vielen gar zu ernst und streng. Ig
für manchen schwingt in dem Klang dieses Wortes der Ton
von etwas Muffigem. Finsterem, Weltfremdem mit. All diese
Empfindungen und Gefühle diesem Ausdruck gegenüber sind
vielleicht nicht ganz unberechtigt, sind vielleicht in ihrer Ent¬
stehung verständlich. Und sie mögen mit einem veräußer-
lichten, groben Gebrauch des Wortes Zusammenhängen. Aber
bei seiner rechten, innerlichen  Erfassung haben sie kein
Daseinsrecht. Ja . dann drückt dieses Wort etwas Kar Feines
Tiefes, etwas Lebensnotwendiges aus. Das erkennen wn
wenn wir es einmal sinngemäß durch ein anderes ersetzen-
Selbstbesinnung , Sinnesänderung.  Wenn
wir diese Worte hören, dann wissen wir gleich, daß in ihnen
das ausgesprochen ist, was wir heute am Nötigsten brauchen
was uns fehlt und was wir doch haben müssen. Wie gut
ist's uns, wenn wir von Zeit einmal stille halten in unserem
Leben, um es auf seinen Wert und Inhalt zu prüfen, um
nachzuschauen, ob es auf dem rechten Weg zum Ziel ist oder
nicht. So wie der Wanderer, der einen Berg erklimmt, von
Zeit zu Zeit einhält, um Atem zu schöpfen, um Umschau zu
halten, um zu sehen, welches Stück Weg er schon zurückge-
legt und welches er noch zu durchwandern hat, ob er richtig
gegangen ist oder eine .falsche Richtung eingeschlagen hat
Solche Atempausen, solche Ruhepunkte braucht auch unsere
Seele. - Und wie nötig ist's, - das werden wir dann
jedesmal erkennen —, daß wir unseren Sinn ändern, daß
wir von einer verkehrten Lebensrichtung, die wir genommen
haben, umkehren und uns nach einer besseren umsehen. Oder
wer wollte und könnte von sich sagen, datz alles, was er tut
und läßt, gut ist, daß er nie irrt und fehlt? So verblendet
und matzlos eitel ist doch wohl kein Lebendiger. - So ist's
wohl etwas Ernstes und Großes um die Worte: Selbstbe¬
sinnung und Sinnesänderungoder um die Buße, aber keiner
wird sich diesem Ernst und dieser Größe auf die Dauer ent¬
ziehen wollen und entziehen können. Wer wirklich leben
will, und das heißt innerlich reifer werden nnd fort chreiten,
der muß sich zu ihnen bekennen.

Das ist der Sinn des Feiertages, den wir in wenigen
Tagen wieder feiern wollen: des Buß- und Bettags. Dieser
Tag ruft unser ganzes Volk dazu auf, sich mit allem Ernst
m stiller Selbstbesinnung zu. sammeln, mit aller Tatkraft sen en
Sinn zu ändern. Wann hätten wir alle solchen Aufruf nöti¬
ger gehabt und williger hören und befolgen müssen, als ge¬
rade in der gegenwärtigen Zeit? Nicht so, daß wir uns vor
aller Welt immer wieder - wie wir's leider schon zu viel
getan — selbst beschuldigen und erni-drigen,- damit erreichen
wir nicht das Geringste. Nach außen ist schlichter, gerader
Stolz stets das Rechte. Aber so, daß wir in uns s elbst
g e hen, daß Äir uns demütigen vor dem Ewi¬
gen, daß wir ii  m k e h r e n und z u r ü ckk e h r en
zu Treu und Glauben , Redlichkeit und
Wahrhaftigkeit , Pflichterfüllung und
Gewissenhaftigkeit.  Und dabei wollen wir nicht
warten, bis die andern damit anfangen, sondern wollen ein¬
mal bei uns selb  st beginnen. N u r s o kommt Besserung
und frisches Leben in unser Dasein als einzelne, wie als
Volk, das uns heute vielfach nichts zu fein scheint, als eine
harte Last.

S o wollen wir diesen ernsten, wichtigen und notwendi¬
gen Feieriag feiern,- dann kann er wohl ein Segen für uns
und unser Volk werden. Und darum: es liegt doch viel, ein
tiefer Sinn in diesem alten, von vielen vergessenen, von vielen
verachteten Wort: Buße.  Ts . ist wohl wert, daß man
darüber in unserer Zeit wieder einmal nachdenkt!

Betasrrrtmallzurrg.
Ts wird darauf Hingewi,fen, daß auf Grund der Aus¬

führungsbestimmungen zum Reichsweingesetz der Gemeinde¬
vorstand zuständig ist zur Entgegennahme von Anzeigen:
a) der Absicht, Traubenmaische, Most oder Wein zu zuckern,
b) der Herstellung von Haustrunk seitens solcher Personen,

die Wein gewerbsmäßig in Verkehr bringen.
Die Anzeige kann auch durch Eintragung in Listen er¬

folgen. Die Listen find im Rathause aufgelegt.
Durch Ministerialerlaß vom 30. Juni 1920 sind in der

Buchführung einige Erleichterungen geschaffen, daß
a) Schankwirte, Lebensmittelhändler, Krämer und son¬

stige Kleinverkäufer von Wein, an Stelle des Weinbuches nach
Muster 12  und 13 verwenden dürfen, wenn in Spalte Be¬
merkungen des Weinsteuerbuches ein Vermerk darüber aus¬
genommen wird, ob der dort gebuchte Wein gezuckert ist oder
nicht,

b) die ordnungsgemäße Führung des Weinsteuerbuches
nach Muster 12 und 13 und gleichzeitig des Kellerbuches nach
Muster A oder B das WeinlagerbuchD entbehrlich macht,
jedoch Betriebe, die Zucker zusetzen, nicht von der Pflicht3"*
Buchführung nach Muster C befreit sind.

Nassau, den II. November 1920.
Die Polizei -Verwaltung : ;

3. D.: Der Beigeordnete: Unverzagt-

Bekanntmachung.
Ls wird erneut darauf hingewiefen , daß die

Polizeistunde ab 16. Oktober auf 10 Uhr abenv»
festgesetzt ist.

Nassau, 11. November 1926.
Die Polizei -Verwaltung:

3. V . Der Beigeordnete: Unverzagt.



Bekanntmachung.
Zur Förderung der Bautätigkeit , insbesondere zum

Ausbau von Dachgeschossen, Stallungen usw. zu Wohnungen
haben die städtischen Körperschaften beschlossen, an hiesige
Einwohner Bauholz zum ermäßigten Preise von 100M für
das Festmeter,,sowie Bausteine und Sand , soweit diese Ma¬
terialien im Stadtwalde selbst gewonnen werden, unentgeltlich
abzugeben.

Anträge wollen hierher eingereicht werden.
Nassau, den 24. Oktober 1920.

Der Magistrat : Unverzagt,  Beigeordneter.

Bekanntmachung.
In Nr. 111 des amtlichen Kreisblattes vom 9. Novem¬

ber ist eine Verordnung über Preisverzeichnisse und
Preisschilder veröffentlicht. Die Geschäftsinhaber werden
ausgefordert, die Preisverzeichnisse auszuhängen.

Zwecks Sammelbezugs der Preisverzeichnisse
nimmt Frau Jörg bis einfchl. 13. November Beste!
jungen auf Lieferung von Preisverzeichnisformula-
ren entgegen.

Nassau, 11. November 1920.
Die Polizei -Verwaltung:

I . B. : Der Beigeordnete : Unverzag!

Beka nntmaftjüng.
(Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß vom 1. Ok

tober bis 30. April die Straßen und öffentlichen Plätzen mit
Einschluß der Rinnen wöchentlich zweimal und zwar Sams-
tag und Mittwoch nachmittags gehörig zu reinigen sind.
Fällt auf einen dieser Tage ein gesetzlicher Feiertag , so ist
das Reinigen an diesem Tage vor dem Feiertage vorzunehmen.

Nassau, 11. November 1920.
Die Polizeiverwaltung:

I . D.: Der Beigeordnete: Unverzagt.

Betanntmuchnng.
Die Maul - u. Klauenseuche nimmt erheblich an

Ausbreitung zu. Die mehrfach bekannt gegebenen
Borsichtsmatzregeln find genauestens zu beachten.
Die Stadtgemeinde Nassau ist immer noch Sperr¬
bezirk, die vor einigen Tagen im Kreisblatt bekannt
gegebene Aufhebung der Sperre ist rückgängig
gemacht.

Nassau, II. November 1920.
Die Polizei -Verwaltung:

I . V.: Der Beigeordnete: Unverzagt.

Nachrichten des wmschastsamtes der
Stadt Nassau

Zulagen.
Die Zulagen an Nährmitteln für Kinder bis

zum vollendeten2. Lebensjahre werden am Sams¬
tag , den 13. November, vormittags , auf dem
Rathause, Zimmer 1, ausgegeben.

Kameradltöallliifier Verein, Hömßerg.
Sonntag , den 14. Novbr., von nachmittags 3 Uhr,

bei Gastwirt Kröner:

Tanzßeluitipng.
r * HJjf" Getränke nach Belieben TZltz

— Neu eröffnet! —
llmn -LiWiele

im Saale des Herrn Paulus
Nur neue, erstklassige, ausgewählt schöne

Filme gelangen zur Vorführung

Nontag, \5. Nov., abends8 Uhr
Programm:

NssichtSm 5essel«
behr schöner, spann. Wildwestdrama in 4 Akten

- 2 -

Zer Man«im Mond
hervorragend schöner, ergreifender Gesellschaftr-
°rama in4 Akten nach ein. Erzählungv. Hauff

Vorsicht—Zerbrechlich
Urkomischer Lustspiel in \ Akt

preisd. Plätze: 1. Platz 3,50 Mk.
2. „ 2,50 ,,
3 . „ 2 , „

Sreitag, jy. November, abends8 Uhr:
Der Kampf aas dem Valkaa

<1. Teil)
Riesen-Monumental-Zilm aur Rußland

in 4 Abteilungen

Gestern vormittag 10V- Uhr verschied unsere
liebe, gute Mutter , Schwiegermutteru. Großmutter

Kau Heinrich Mller, Wwe.
im Alter von 88 Fahren.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Familie Karl Dreher,
Familie Karl Unverzagt.

Nassau. 12. Nov. 1920.

Die Beerdigung findet Sonntag , den 14.
d. Mts ., nachm. 2 Uhr, in Balduinstein statt.

Die Mitglieder des Elrerndeirats , sowie
der Herr Rektor d. vereinigten Real - u.

— — Volksschule werden zu einer Sitzung am
Dienstag abend 8 Uhr im Rathause eingeladen.

Der Vorsitzende.

6 . P . J,

Ml ner- Gesang-verein
- Gegr. 1843 -

Einladung
Sonntag , den 14. ds. Mts., abends 7V- Uhr

beginnend in den Räumen des
Gastwirts Heinr . Paulus

Jamilieaadead»«»Ball
Unsere Ehren- und inakten Mitglieder sind

hierzu freuiidl. eingeladen

Der Vorstand.

- Getränke nach Belieben -

Gefsentl. Volks¬
versammlungen.

Bergn.-Scheuern, '
Sonntag , 14. Nov.. mittags 3% Uhr,
GastwirtschaftSchaab;

bonntag , 14. Nov., abends 7 Uhr,
vmieu/m, Gastwirtschaft Schmidt.

Redner : Herr Kohl  aus Limburg;
Thema : Die Wirtschaft !. Lage in Deutschland.
Es ist von jedermanns Interesse in den Versammlungen

zu erscheinen.

Deutsch-demokratische Partei,
Ortsgruppe Nassau.

Heute , Freitag,. abend 8v- Uhr bei Blank (Anker).
Mitrzliedcrv rfmmttliuif }.

Tagesordnung : 1. Stadtverordnetenversammlung,
2. Stellungnahmezur Kommunalisierung und

Sozialisierung des Handwerks und Klein¬
gewerbes.

Deutsche Volkspartei Ortsgruppe Nassau.
Heute , Freitag , abend 8 2 Uhr bei Kettermann:
Besprechung über die Tagesordnung der nächsten Stadt¬
verordnetensitzung. Der Vorstand.

Lokal; twtrbevmrn.
Donnerstag , den 18. November, abends 8 Uhr.

im Gasthaus , Zum Hirsch" (Paulus)
Vortragsabend .'!

Herr Dr. Alfred Koeppen, Privat -Dozent an der
Humboldt-Hochschule in Berlin.

„Der deutsche Kaufmann als Wiederaufbauer
u. Kulturbringer Deutschlands".

gu zahlreichem Besuch wird eingeladen. Nichtmitglieder
zahlen 1,- Mk . Eintrittsgeld. Tageskarten sind an der
Abendkasse erhältlich.

Der Vorstand.
Schäjereigesellschaft Nassau.

‘SJaüT Pferchversteigerung. ~3M|
Montag , den 15. d. Mts., abends 8 Uhr, versteigere ich

in meiner Wohnung 20- 25 Nachten Pferch.
Karl Schmidt, Vorsitz.

Firma

29 Verkaufsstellen
offeriert frisch eingetrosfene ungesalzene

Süßrahm- Margarine Mund
(Fabrikat : Jürgens & Prinzen , Goch)

Neue vottheringe KLLSÄS
ISS ' Vollmilch MeitzeB-Hn-«• CUnfittc

bestehend aus ca. V« echt. Bohnen¬
kaffee und 3/t Gerstenkaffee

V- Pfd .-Pak . Mk. 4,50

Cichorien stets frisch
Götzen nicht tropfend

und nicht riechend, Branddauer circa
drei Stunden Stck. 80 Pscj.

1 Karton zu 4 Stück Mk. 3,—
Schweden Schachtel 35 Pfa.
Ganze und gemahlene Gewürze

billigst

IsÜjltsH uo-Eigsowie
in bekannt guten Qualitäten.

Amtsstratze 4 "WM

Tüchtiges Mädchen
zum 1. Dezember gegen hohen

Lohn gesucht.
Reinhardt,

Hof Obergutenau.
Echte

Coeosmatten
in verschiedenen Preislagen

und Qualitäten empfiehlt
Ehr . Arzt.

Korb- u. Bürst.-Spez.-Geschäst,
Nassau.  Römerstr. 12.

Bauern und Viehhalter!
Keine Angst mehrl

! I Es ist da ! !
Das llninersalmiffel gegen
Maul? und Klauensemfle

(IYIiua).
Alleinige Vertretung der

Lahn - u. Westerwaldgeg . :

0 berinspektorTheiS
Nassau -L ., Kirchetr. 1.

Oefen
für Fabrikheizung gesucht

Nassauer Dichtwerke.

Durch die Schellersche Kamm¬
garnspinnerei in Breslau habe

ich bezogen:
Herren- u. Damen-Unter-
hosen, Hautjacken. Nor-
mashemden, gestr. wall.
Unterjacken. Metzgerjak-
ken. Strümpfe, Zocken.

Handschuhe: ferner:
Strickwolle (Friedmsqual.)
Beistrickwolle, Stopfgarn.
Albert Rosenthal,

Nassau-Lahn.

Für unser Büro ein braver
Junge

als Lehrling per sofort gesucht
Löwenbrauerei.

Evang. Kirchenchor. Frei¬
tag abend 8‘/2 Uhr : Gesang¬
stunde in der Königsbacher'
Brauerei.



PhotU .Atelier Willy BkllM
Bad Nassau

FLr Aufnahmen jeglicher  Art den ganzen Tag geö«»,.
Sonntags von S Uhr vorm , bis K Uhr abends ' 1

Anfertigung sämtlicher Arbeiten für Amateure
Vergröberungen werden unter Garantie auf Ähnlichkeit in schwarz. So«:

und Malerei geliefert p{°
Bei grötz. Aufträgen in Vereins -, Gruppen - und Familien -Bildern Drei-

ermätzigung
Bei Aufträgen außer  dem Hause genügt Benachrichtigung durch Postkarte

Die Entscheidung über Danzig.
Das Schicksal der alten deutschen Stadt Danzig gellt

seiner Erfüllung entgegen . Tie Botschas.erkonferenz , die
höchste in dieser Angelegenheit entscheidende Behörde hrt
ihren Spruch gefällt . Nach den Nachrichten, die die in
Paris weilende Danziger Delegation in die Heimat ge¬
langen hat lassen, enthält die neue Konven ion nur Ab¬
änderungen , die von der Danziger Delegation gutgehei-
sten wurden . Der Tert der Konvention liegt noch nicht
vor , wir dürfen aber annehmen , daß in der Danziger
Frage die maßlose polnische Begehrlichkeit nicht obsiegt
hat.

Bon der Danziger Delegation in Paris ging folgen¬
des Telegramm ein : T -e Delegation legte durch eine
No 'e vom Frei ag der Botschas erkonferenz ihre Auslassung
zum Ergebnis der Zwischenverhandlungen dar . Darauf¬
hin stellte die Botschasterkonserenz durch eine Note vom
Samstag den endgüliigen Konvcntionstert fest. Das In¬
krafttreten des Vertrages ist auf den 15. November und
die Unterzeichnung vom 9. November ab anheinigcsteltt.
Der Vertragslert enthält nur de von der Delegation vor¬
her geprüften und einstimniig gebilligten Veränderungen,
die den Danziger und polni 'chen Wünschen Rechnung tra¬
gen . Der Vertragslert folgt baldm «glichst. Die Konsti¬
tuierung soll am 15 . Novömber erfolgen.

Der Oberkommissar erbielt ein Telegramm der Bot-
schafterkoisierenz, in dem mitgeteilt wird , daß die Verfas¬
sung der freien Sta "1 und des Gebietes von Danzig a»r
15. November in Kraft treten wird und daß die gegen-
tvärtige all ier 'e Verwa 'tung bestehen bleibt , bis weitere
Instruktionen von derBotschafterkon ' erenr eintrefsen . Gleich¬
zeitig ist der Oberkommissar von der Botschafterkonferenz
ersucht worden , alle Betei 'iaten aufzufordern , von irgend
welchen übermäßigen oder herausordernden Kundgebun¬
gen aus diesem Anlaß Abstand zu nehmen . Der Ober-
kommiffar bestimmte daher , daß b'e verfassunggebende Ver¬
sammlung für den 15. November zusammenberufen werde
zur Verkündigung der freien Stadt.

Errtrvaffnringsfrage und
Einmarfchklausel.

Zur Fr ' ge der En wafsnung und Einmarschklausel
sind dem Ber .iner Ber .chtersta 1er der „Münchener Post"
Informationen aus En entekreisen zugegangen , die einen
freundschaftlichen Vermittlungsvorschlag  an
die bayrische Reg 'e.ung darstellen sol en. Es wird darm
zuge eben , d ff v e Da l "it «en vr halb mtl eben „Deut¬
sch n Allgemeinen Zesiung " die Klausel sei vertraglich ver¬
einbart . v l ig r cht-unrichtig und in Wir lichkeit bclanq-
.os seien , da Frankreich , wofern es mit seinen Verbünde,
ten im Reinen wäre , sich von einer Rechtsverwahrung
nicht . abhalten lassen würde , seine bedungene Strafaktion
zu vo lführen . Tie Frage geht al ô nur dahin , ob Eng¬
land und Italien der französischen Regierung , falls die
Entwaffnungsfrage infolge des bayerischen Widerstandes
ungelöst bleibt , freie Hand lassen werden oder nicht. Der
Reichsminister d-s Aeußeren wciß : sowohl Llohd George
Wie Gros Sforza haben ihm in Sva die härtesten Zumu-
mngen erspart und ibm in der Entwaffnungs 'rage ihre
mildere Auffassung nicht vment alten . Tie Strafanhion
der E nmarschklausel war ck-er ein „logisches Postulat ",
dem sie ihre Zustimmung nicht versagen konnten , ohne
sich dem Verdacht des unehrlichen Spiels mit ihrem Ver¬
bündeten auszusetzen . Die Klausel war die Antwort auf
Frankreichs Frage , was zu geschehen habe , wenn Deutsch¬
land seine Verpflichtungen nickt erfülle . Könn e die Ant¬
wort anders lauten ? In welchem Geiste der französischen
Forderung nachgegeben wurde ? Auch' darüber konnte
Dr . Simons nicht im Zweifel sein.

England und ItaTen wissen , welcher furchtbaren Not
Dru sch.and durch dre Besetzung des Nuhrbeckens preisge¬
geben würde . Eben darum hoffen und erwarten sie, daß
die Reichsregierung und die deutschen Bundesstaaten die
m Spa übernommenen Entwaffnungsverpflichtungen im
Geist und in der Tat so erfüllen , daß ihr guter Wille
auch in Frankreich anerkannt werden müsse. Der bayeri¬
schen Regierung wird es nicht schwer fallen , aus dieser
klaren grundsätzlichen Feststellung des englisch-italienischen
Standpunktes die Konsequenzen zu ziehen und ihr ferne¬
res Verhalten in der Einwohnerwehrsrage danach einzu-
nchien . Sie hat durch die Hoffnungen , die sie erweckte und
durch die beflissenen Unllugheiten sowohl ihre Mitglieder
wie ihre Parteigänger die Schwierigkeiten , in denen sie
steckt, selbst hcraufbeschworen . Den Wünschen der baye¬
rischen Negierung , soweit sie berechtigt sind und aus die
Aufrechterhaltung der Ordnung und der demokratischen
Einrichtungen abzielen , wird man in London und Rom
aufrichtig ent .zeoenkommen . Eine Einwohnerwehr , die mi¬
litärisch organisiert ist, um sich mehr und mehr als Werk¬
zeug dynastischer Intrigen zu entpuppen , die über die
Grenzen Bayerns hinausretcht , eine solche Einwohnerwehr
wird auch in London und Rom weder Gnade noch Nach¬
sicht finden . Die bayerische Regierung wird gut tun , diese
Mahnung zu beherzigen , wenn sie Bayern und das Reich
vor schweren Entschließungen bewahren will.

Foch über den Abschluß
des Waffenstillstandes.

schen Antwort auf 72 Stunden begrenzte , verlangten E r z-
b e ir g e r und W i n t e r f e l d dringend die sofortige Be¬
endigung der Feindseligkeiten , wobei der elftere das G e»
Ipenst des Bolschewismus  hervorhob und der
zweite technische Gründe anführte . Foch lehnte ab und
rrchtcte an alle alliierte Armeen einen letzten Appell zur
Tattla t , auf den alle Führer antworteten : „Zählen S :e
auf uns , wir werden nicht mehr stehen bleiben ." Um 10
Uhr abends verlangte Foch angesichts der deut¬
schen Revolution  von den Bevollmächtigten die
Mitteilung , wessen Vertreter sie seien. Sie antworteten,
indem sie ein Telegramm Hindenburgs  vorzeigten,
das sie ermächtigte , zu unterzeichnen , und ein anderes von
Ebert,  das ihre Vollmacht bestätigte . Der Waffen¬
stillstand wurde am 11 .. 5,15 Uhr , unterzeichnet . Foch
reiste um 7 Uhr ab und svar um 9 Uhr bei Clemenceau.
Er erlgrte dem Minister : „Meine Arbeit ist beendet , die
Ihrige beginnt, " und fügte , indem er die Unterzeichnete
Waffenstillstandsvereinbarung vorzeigte , hinzu : „S ch l i e-
ßen Sie jetzt den Frieden , den Sie ha-
den wollen , ich kann ihn auserlegen ." Der
Marichall erinnerte schließlich daran , daß er zur Siche r-
beit Frankreichs den Rhein zur militä»
rrschen Grenze machen wollte,  ohne daß da-
durch d :r Strom zur politischen Grenze werden sollre,
und daß er die Besetzung des linken Rheinufers bis zur
vollständigen Ausführung des Vertrages verlangt habe
Er versuchte zweimal , seine Ansicht zum Siege zu ver¬
helfen , sowo ' l in dem Ministerrat am 7. April , wie in
der Vollsitzung der Friedenskonferenz . Es gelang ihm
aber nicht.

Kursnotiz mitgeteilt von der Nass Landesbank
% 1 G»ld Brief

4 Nass . Landesbank 101,- 101,—
37. dto. 94,- ,-
3ll, dto. 93,- _

3 dto. 85,- _
4 Prankf . Hyp .-Bank 102,70 102,70

3i/8 dto. 88,50 88 50
4 p rankt. Hyp.-Creditvcrein 99.5H 99.50

3i/t dto 88 50 88.50
5 Deutsche Reichsanleihe 77.50 77.50

* 4 dto. 67,- - -,-
3i/„ dto. 58 50 58.50

3 dto. 68,50 68,50
Devisen

Frankreich 4<*71/, 498V,
Holland 2522V, 2527
Schweiz 1298'/. 1301
New York 85,52 85,72

Gottesdienstordnrmg
Sonntag , 14. November 1920.
Evangel . Kirche Nassau.

Lorm . 10 Uhr : Hauptgottesdienst : Herr Pfr . Lie. Fresenius.
Kirchensammlung für die Zwecke d. Kmdergottesdienstes
unserer Gemeinde . Norm . II Uhr : Kindergottesdienst.
(Vorbereitung dazu Freitag , 12. Nov ., 7% Uhr abends,
in der Kleinkinderschule .) Nachm. 2 Uhr : Herr Pfr.
Lic. Fresenius . Amtswoche : Herr Pfr . Lic. Fresenius.

Kathol . Kirche Nassau
7,30 Uhr : Frühmesse ; 10 Uhr : Hochamt ; 2 Uhr : Andacht.

Dienethal.
Vormittags 10 Uhr : Predigt . Kindergottesdienst.

Obernhof.
Vormittags 10 Uhr : Gottesdienst und Christenlehre.

Einladung
zu einer Sitzung der Stadtverordnetenversammlung am

Samstag , den 13. November,
nachmittags 5 Uhr,

im Rathaussaale.
Tagesordnung:

1. Lohnerhöhung für die städtischen Arbeiter.
2. Gesuch des Dolmetschers um Gehaltserhöhung . -»
3. Festsetzung der Miete für den Platz am Schrupp 'schen

Kalkofen.
4. Betr . Aenderungen der Satzungen der Lebensmittelein-

kaufstelle Limburg.
5. Betr . Bewilligung eines Zuschusses zur Ginrichlung des

elektrischen Antriebes der Glocken im Turm der evan¬
gelischen Kirche.

6. Betr . Beschaffung von Lernmitteln für alle Schüler.
7. Betr . Errichtung einer Stützmauer an der Steinstratze.
8. Betr . Hochwasserschäden.
9. Mitteilungen.

Der Magistrat wird zu dieser Sitzung gebeten.
Die Akten liegen am Donnerstag , den II . und Frei¬

tag , den 12. November im Rathause , Zimmer 8, zur Ein¬
sicht offen.

Nassau , den 8. November 1920.
Medenbach,

Stadtverordneten -Vorstöher.

Sauerwün erzählt im „Matin " folgende Einzelheit
aus einer Unterredung mit Btarschall Foch , der ih
verjchiedene Erinnerungen über den Abschluß d t
W a f f x n st i l l st a n d e s und d e s Friedens  s
wie über die Ereignisse mitteilte , die seine Ernenne
zum Generalstabschef der Alliierten veranlaßten . Foch <
uarff , daß er seit langem an den Frieden gedacht ha
und im September 1918 Clemenceau gebeten habe , i h
von den Friedensbegingungen zu ui
IV 1c  b ’e Negierung in Aussicht genomm

®..1 * menceau lehnte das ab.  Der Mc
schall erzählte dann die Einzelheiten seines Zusammentr
fens mrt den deutschen Bevollmächtigien , die den Waffe
rtrllstayd abschlieken lollten . Ms Foch die Frist der de,

Gcwerbeverein.
Anmeldungen zur Krankenkasse des gentral-

vorstandes des Gewerbevereins für Nassau nimmt
unser Vorsitzender Arthur Müller bis zum 15. Nov.
noch entgegen . Der Vorstand.

Nachrichten der Wirtschaftramierder
Stadt Nassau

Düngemittel.
Am Montag , 15. November , vormittags 11

Uhr , Abgabe von Thomasmehl und Kainit an
Einwohner im Rathaushose.

Turn- uns Zportgememoe„Nassovia".
Achemiieutlilhe Geilmloeksamli»,-
am Samstag , den 13. ds . Mts ., abends 8,30 Uhr . iw

Gasthaus „gum Hirsch".
1. Neuwahl des Vorstandes,
2 . Rechnungs -Bericht,
3. Sport -Bericht,
4. Aufstellung des Programms für das kommend«

Sportjahr,
5. Verschiedenes.
Vollzähliches und pünktliches Erscheinen sämtlicher Mit.

glieder wird erwartet . Der Vorstand.
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ZAHN - PRAXIS
Charlotte Kyritz NASSAU Emserstrasse 1
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Sprechstniiden jeden Werktag ausser Sonntag
von 9 — 12 u. 3 - 6 Uhr

Bekandlu ' g von Kr^i.kenkassespatienten
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5 P. D., Ortsgruppe Miau,
BergnaHtiU-Scfieiiern

Sonntag , den 14. IMov. 1920 , abends 8 Uhr,
im Restaurant BELLEVUE:

GedenR- Feier
Kreistagsabgeordn . Kaffine- Ems spricht über:

„Was wir errungen haben , und
was wir wollen “.

Anschi . : Gesangs - u. humorist . Vorträge,
— BALL -—

Freundl . ladet hierzu ein
DER VORSTAND.
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Nur fo lange Vorrat reicht!
Offeriere einen Posten

W g u e u e ecken
(zum Umarbeiten von Mänteln , Kinderanzügen etc.

besonders geeignet ) . Preislage : ,Al 39,50 und M 42,50.

_ Go !dschmidt , Kirchstr. 2.

Gemeinnützige Nassauische Möbelvertriebs-
Gesellschaftm.b.H., Wiesbaden, Mo higasss?

Lieferung gediegener

Küchen - , Schlaf - und Wohnzimmer-
Einrichtungen

für Kriegsteilnehmer und Minderbemittelte
Teilzahlung ohne Preiserhöhung gestattet

Teilausstellung in Nassau a . d. L. bei:
Tapeziermeister Carl petzol - 1

Zur Winlersaison öiete an:
Herren-, Burschen - u. Knabenanzüge . Herren-
u. Bursche ~- Ueberzicher . Ulster . Herren - u.
Burschen - Lodenjoppen . Schwarza Hochzeits-
Anzüge . Ko.ifirmanden -Anzüge . Buxkin , für
Anzüge Kostümstoffe in dunkelblau u. farbig.
Remden - u. Blusen -Flanelle , sowie sämtliche

iVlanufakturwaren.

Alb. Strauss , Nassau-Lahn.

Kaffeeservice , Wasch - u. Küchengarnitureo?
Wein - u . Biergläser , Glasteller , GlasschüS'
sein , Tafelservice , Aufsätze , Fruchtschale 11'

Einmach - u . Geleegläser usw.
liefereich zu sehr billigen Preisen . Grosse Auswa^

Besichtigung des Lagers ohne jeglichen Kaufzwang-

Alb. Rosenthal, Nassau
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